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MEINUNG

Im Brunnen beim Kirchgemeindehaus Comander in Chur sprudelt die im Bilderrätsel vom Dienstag abgebildete Fontäne. Bild Livia Mauerhofer

Des Rätsels Lösung

Olivier Berger, stv. Chefredaktor
olivier.berger@somedia.ch

Tageskommentar

Trotzdem ist
es noch hell
Olivier Berger
über Strom, der offiziell
nicht fliesst

W ir sind ein einig Volk von Stromsparenden
geworden.Gut drei Viertel von knapp
1000 Leserinnen und Lesern haben am

Montag als Antwort auf die «Frage des Tages» von
«suedostschweiz.ch» angegeben, sparsamer als
früher mit Elektrizität umzugehen.Das ist eindrück-
lich.Oder wäre es,wäre da nicht Repower, der
grosse Bündner Stromversorger, der – zumindest
im September – im Vergleich zum Vorjahr keinen
Rückgang des Verbrauchs im Kanton festgestellt hat.
Obwohl angeblich alle sparen, fliesst nach wie vor
gleich viel Strom aus den Steckdosen.

Das Mysterium kann verschiedene Gründe ha-
ben. Einer davon ist, dass einige Bündner Industrie-
betriebe derzeit noch so viel wie möglich mit Strom
zu den tiefen 2022er-Tarifen produzieren, bevor die
Energiepreise nach dem Jahreswechsel durch die
Decke gehen.Das ist aus Sicht des produzierenden
Gewerbes nachvollziehbar – Strom wird so aber
nicht gespart. Denkbar ist aber auch, dass die mögli-
che Energielücke für viele Bürgerinnen und Bürger
noch zu weit weg ist: Knapp werden solls ja erst –
wenn überhaupt – im Februar oder März, also kann
das Licht im Hausgang im September auch einfach
mal so an bleiben; löschen kann man es dann im-
mer noch, falls es wirklich eng wird mit der Energie.

Noch scheinen Wahrscheinlichkeit und Tragweite
einer allfälligen Mangellage noch nicht so recht in
den Köpfen von Unternehmerinnen,Hausbesitzen-
den und Mietern angekommen zu sein.Das liegt
daran, dass die Bedrohung derzeit noch eine
abstrakte ist. Anders als bei der Coronapandemie,
als die Auswirkungen – in Form von Hospitalisie-
rungen und Todesfällen – fast vom ersten Tag an
wahrnehmbar waren,wissen wir bei der Energie-
krise nicht so recht,was auf uns zukommt.Vielleicht
passiert gar nichts. Klüger wäre aber allemal, das
Licht einmal mehr auszuschalten, solange man es
noch wieder anknipsen kann. Bericht Seite 3

Berner Politik

Energie produzieren und Natur schützen
Sandra Locher Benguerel *
über die Balance
von Energienutzung
und Umweltschutz

In einem atemberaubenden Tempo hat das
Bundesparlament in der Herbstsession
Entscheide über die Zukunft unserer

Lebensgrundlagen gefällt. Debattiert wurde
über die Sicherheit unserer Energieversor-
gung ebenso wie über den Schutz unserer
Gletscher und den Erhalt der Biodiversität.

Als Vertreterin unseres Gebirgskantons
und als Bergsteigerin weiss ich,wie fragil
das Ökosystem im alpinen Raum ist. Und
so kommt es für mich nicht infrage,wenn
Umweltstandards oder Naturschutz im
Namen einer neuen Energiepolitik komplett
ausgehöhlt werden. Es muss möglich sein,
beides zu vereinbaren.

Der letzte Sessionstag war ein grosser
Erfolg für die Gletscherinitiative: Die Räte
haben ein neues Gesetz als indirekten Gegen-
vorschlag geschaffen. In diesem wird das Ziel
zu Netto-Null-Treibhausgasemissionen bis
2050 festgeschrieben. Zudem stärken die ge-
planten Förderbeiträge von jährlich 400 Mil-

lionen Franken für den Heizungsersatz und
Gebäudesanierung die Versorgungssicherheit,
weil die Schweiz unabhängiger von Öl- und
Gasimporten wird.Wir haben auch eine Vor-
lage zum raschen Zubau von Solaranlagen be-
schlossen.Dieser konnte ich nur zustimmen,
weil die ursprüngliche Variante des Stände-
rats so angepasst wurde, dass keine Solar-
anlagen in geschützten Gebieten erlaubt sind.

Es ist für mich unverständlich, dass die SVP
das Referendum zu diesem Gesetz beschlos-
sen hat und damit auch die Fördergelder zum
Ausstieg aus den fossilen Energieträgern
bekämpft. Polemik auf Kosten des Klimas!

Drei Tage lang debattierte der Nationalrat
über Biodiversität. Die Initiative, für die ich
mich engagierte,wurde zwar abgelehnt. Doch
ein überparteilicher Kompromiss kam mit
einem indirekten Gegenvorschlag zustande.
Als Lebensgrundlage ist die Biodiversität für
uns entscheidend. Sie darf in unserem Land
und in unserem Kanton nicht noch mehr
schwinden. Schliesslich werben wir bei Tou-
ristinnen und Touristen mit unserer intakten
Natur und schönen Landschaften.Das ist
unser eigentliches Kapital. Ein gutes Bündner
Beispiel ist die Inn-Revitalisierung in Bever,
ein Juwel für die Natur und weitherum be-
kannt und beliebt bei Einheimischen,
Gästen und den Gemeinden.

Es ist leider nicht so, dass die Schweiz im
internationalen Vergleich einen Spitzenplatz
bei der Biodiversität belegt oder Vorbild
beim Naturschutz wäre. 35 Prozent unserer
Pflanzen-, Pilz- und Tierarten befinden sich
auf Roten Listen: Sie gelten als gefährdet,
sind verschollen oder bereits verschwunden.
60 Prozent der Insektenarten gelten heute
als gefährdet. Die Schweiz hat damit im
Vergleich zu anderen OECD-Ländern den
höchsten Anteil an bedrohten Arten! Und
dies obwohl der Bundesrat schon lange eine
Strategie und einen Aktionsplan zur Bio-
diversität in Kraft gesetzt hat. In Sachen
Schutzgebiete sind wir übrigens das Schluss-
licht in Europa.

In Graubünden zeigt sich die höchste
Gefährdung von Lebensräumen entlang von
Fliessgewässern. Gerade deshalb ist eine aus-
reichende Restwassermenge bei der Nutzung
der Wasserkraft von grosser Wichtigkeit.
Folglich sollte dringend am runden Tisch
mit Fachleuten geklärt werden,wie sich die
sinnvollsten Projekte zur Intensivierung
der Energienutzung im Einklang mit den
Anforderungen des Natur- und Landschafts-
schutzes vereinbaren lassen.

* Sandra Locher Benguerel ist SP-Nationalrätin. In der
Rubrik «Berner Politik» kommen die Bündner Mitglieder
der eidgenössischen Räte abwechselnd zu Wort.

Temperaturschwankungen: Fällt Ihnen
die Kleiderwahl schwer?

Abstimmen auf suedostschweiz.ch. Haben auch Sie eine Frage?
Senden Sie Ihren Vorschlag an forum@suedostschweiz.ch

Haben Sie schon
ein Ski-Abonnement
gekauft?
Stand: Vortag 18 Uhr
Stimmen: 935
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Nein
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Follow me

«Ich wurde
gerade aus einer
Eltern-Whatsapp-
Gruppe entfernt.
Es gibt sie noch,
die schönen Dinge
des Lebens.»
@esherzje
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TOPSTORYS
ONLINE

1#SOfunktionierts:
Krankenkassenwechsel ein-

fach gemacht.

2Programm steht: Der
Zauberwald Lenzerheide

steht in den Startlöchern.

3Heizen mit Holz: Vieles
ist brennbar, aber nicht alles

darf verbrannt werden.
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